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Lebensgefühl des Menschen un auch mıt dem innersten Kern der Persön-
lichkeit aufdecken, den die Wurzeln der Gewissenserlehbhnisse und beson-
ders des Schuldgefühls hinabreichen, das oft mıt diesen Fehlentwicklun-
5CH verbunden 1st Das Ideal der Persönlichkeit annn aber se1INer (3anz-
heit und sSECiNeTr bewegenden Kraft nıcht durch psychologische Analysen allein
erfafßt werden 6S reicht den Bezirk der ethischen Werte hinein Ks annn
auch etzten dem Menschen nıcht VON außen her aufgedrängt oder auf-
1werden Aufgabe der psychologischen Führung, der KErziehung un
auch der Selbsterziehung Ist C5, Hemmungen abzubauen, Ausblicke CI -

öffnen, unstige Situationen schaffen, daß der Jugendliche oder auch der
Erwachsene sSsCcCINeEer Fehlentwicklung des Ideals ansichtig wıird da{fß das
Ideal werbende und leuchtende Kraft entfalten ann Dann darf INan

hoffen, da{fß dem Menschen die Idee SC1IHNEeEer individuellen Persönlichkeit autf-
geht dafß S16 innerlich ergreift sich mıiıt ihr identitiziert un S1IC VO  —_

her gestalten sucht un geläuterten Streben ach
dem Wert des CISCHCH Selbst.

Die Hilfe für die Entwicklungsländer
VO UNGERN TERNBER

Das Menschengeschlecht ıst eLNn (Ganzes,
WL} arbeıten un dulden und ernten
jür einander Herder

Wl 805301 S1C  h die bedeutsamsten Tatsachen der demographischen Lage
en notleidenden Gebieten der Erde vergegenwärtigen, 1st dıe Kenntnis
ihrer sozial biologischen Struktur, VoOr allem das zahlenmälige Verhältnis
der wichtigsten Altersstufen (Kinderquote, Kılternquote, Großelternquote)
[0)81 Wichtigkeıit. Die 1  1 und körperliche Leistungsfähigkeit Vol-
kes wırd hohem rad bestimmt durch den Anteil der produktiven
Alter stehenden Altersklasse der Gesamtbevölkerung. D  1€es iıstdie Alters-
STUDPEC der 15—65Jährigen. Sie sınd die biologischen Jräger dessen, w as 61n

olk Fortpflanzungs- un Leistungsfähigkeit autizubieten VErHAaS-. Je
stärker diese Altersstufe, die „Klternquote””D besetzt ist, größer ist
das Leistungspotential: werden mehr Werte jeder Art erzeugt, un
steigt die Fähigkeit, für die kommende Generation SOrSCH WIC auch die
Lasten für en Unterhalt der Gealterten, Siechen und Gebrechlichen, der
„Grofßelternquote‘‘9 Lragen.
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Die Hilfe für dıe Entwicklungsländer
Unter den gegenwärtigen westeuropäischen Verhältnissen annn [Nan fol-

gende prozentuale Besetzung der reı grofßen Altersstufen als normal|l bzw.
als erstrebenswert annehmen: IO Kinderquote (0—147]jährige) VO \ Ygn
der Gesamtbevölkerung, C1iINe Elternquote (dıe 15—65jährigen) VO 60—62?

un nicht mehr als der Gesamtbevölkerung Alter VO über
65 Jahren (Großelternquote). Erwünscht ıST möglichst starke Kinder-
quote (39 V, H.), wel  1 dadurch für C116 zukünftige ausgiebige Elternquote
vorgesorgt ist Stark besetzte Jugendliche Altersjahrgänge haben außerdem
für das gesamte geıstige Klima Gemeinschaft ec1inNne grofße und VOTW16 -

gend günstige Bedeutung: Jugend heißt Optimismus, W agemut, geıistigeAufgeschlossenheit, Unternehmungslust, uUrz den ‚„nolden Leichtsinn, den
uns die Natur verliehen‘“‘ (Goethe).

Aber, C1Ne€e starke Besetzung der Kinderquote ıst 9808 dann unbedingt PO  —
tiıv bewerten und erfreulich, die Gewähr gegeben ıst, da{fß die Kin-
der gesund un leistungsfähig aufwachsen, da{fß SIC nıcht untier Hunger, Seu-
chen un Krankheiten un sonstigen geistıgen un körperlichen Entbehrun-
SCH leiden haben Diese Voraussetzungen sind 111 westeuropäischen Kul-
turkreis ZUTLF Zeit hervorragendem rad gegeben Lr Ikönnte mıiıt Leichtig-
keit C1Ne€e viel größere Zahl VO Kindern untier günstiıigen Umwelteinflüssen
das arbeits- und fortpflanzungsfähige Alter erreichen, WenNnn die ar-
en Eiltern stärkeren Wiıllen Z ind hätten; ist doch
Schweden die Ddäuglingssterblichkeit bis auf J6 100 lebend geborene Kin-
der zurückgegangen, während S16 Durchschnitt für 15851/1900 och
V, erreichte. ber VO  an dem Willen ZUuU ınd ist leider merken;
enn die Geburtenhäufigkeit bewegt sıch Westeuropa zwıschen 14,
1000 Einwohner berechnet (Schweden) und 23 (Portugal), be1 Sterb-
lichkeit VO  } \ Diese wird ı Anbetracht der zunehmenden „Vergrei-
SUNgS (Anschwellen der Grofselternquote) den eısten westeuropäischen
Ländern C11Ne6 weıltere 1115 Gewicht fallende Verminderung ohl aum mehr
erfahren uch die Länder Osteuropas nähern sıch einstweilen freilich och

erheblichem Abstand diesem überaus gunstuıgen Stand der Sterblichkeit
gunslg, wWwWenNnnl InNnan iıh a08ı asıatischen und afrıkanischen Za sanden VL -

gleicht, WIe S1IC untier den Kingeborenen herrschen.
In der Tat liegen die erhältnisse ı afro-asıatischen Kulturkreis hbe den

meılsten Ländern Sanz anders als  ] Westeuropa. S50 VOLT allem i China, In-
dıen, Pakistan, Indonesien, Ägypten, der 1ürkei nd ı en sonstigen
Ländern des Orients und Afrikas.

Eine sehr hohe Geburtenhäufigkeit ergibt ı diesen Ländern zunächst C116

sehr breite Kinderquote. ber die hohe Säuglings- und Kleinkindersterb-
lichkeit schmälert diese Basıs der Alterspyramide bereits ı den ersten Le-
bensjahren durchschnittlich eiwa 20— 50 V, H. der Lebendgeborenen,
da die Klternquote i den genannten Ländern schwächer besetzt ist  - als ı
Westeuropa. Dies veranschaul!ichen folgende Beispiele:
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Alter tufen
(in v.H der Gesamtbevölkerung)

0—14 15—-—64 05
Schweden 1959 A 65.4 11.5

21.1 68.9 10.0Bundesrepublik 1955
Großbritannien 1957 23.3 65.2 11.5
Türkei 1955 39.9 56.6
China (Formosa) 1957 44 9 53.3
Indien 1951 37 A 59.0

38.0 583.6 AÄgypten 1947
Quelle Stat Arsbok £  L Schweden 1959 366

Wie grundlegend verschieden 1e sozialen Zustände den asıatischen un
afirıkanischen Ländern Vergleich Westeuropa sind ergibt sich U, A
auch daraus da{fß die durchschnittliche Lebenserwartung bei der Geburt
Schweden 7/0, Jahre (einer Schwedin ( Jahre) beträgt, dagegen die

Inders DUr 32 un Inderin bezeichnenderweise DUr J1,
Jahre In Schweden, das als repräsentativ für die ZUTr Zeit herrschende Grund-
tendenz der demographischen Verhältnisse ı Westeuropa angesehen WeTr'-
den kann, wachsen die Kinder durchweg ausgilebig ernährt un zweckmäßig
gekleidet auf, un die Erwachsenen genießen eine hochentwickelte Betreu-
ung durch mannigfache sozlalpolitische Einrichtungen. Die indischen Kin-
der dagegen darben und lernen gröfßtenteils den Hunger i frühesten Kin-
desalter kennen, da e1nN großer eıl VO  e ihnen das fortpflanzungs- und
arbeitsfähige Alter nıcht erreicht der DUr geschwächt un unterernährt ı
die Elternquote aufrückt, der mühselig existieren ihnen NUur eiINe kurze
Zeitspanne i Durchschnitt vergönnt ıst. Dies ist WAas die obigen Zahlen-
reihen eindeutig erkennen lassen. Sie sind VO  — grundlegender Bedeutung für
das Verständnis des Klends ı den sogenannten unterentwickelten Ländern.:.

Diese Länder gehören größtenteils den wichtigsten demographischen
„Druckgebieten“‘ der Erde. Dieser Druck bedeutet dafß die hohe Geburten-
häufigkeit und die dadurch erzeugte breite Kinderquote der ge.  wa  g
gegebenen Lebensmittelbasis nicht entspricht S16 übersteigt die wirtschaft-
liche Tragfähigkeit dieser Länder und drückt, J nach dem Ausfall der Ernte,
den Lebensstandard breiter Bevölkerungsschichten bis Hunger-
dasein herab

Diese Zustände haben den etzten Jahren i der Welt, besonders i
westeuropäischen Kulturkreis, untfier Führung der USA un der Kirchen,
Ner Hıilfsaktion Anlaß gegeben. Eine Hilfsaktion Westeuropas für die elen-
den Zustände ı den Entwicklungsländern ıst Pflicht Gesellschaft, die
auf dem Christentum gründet Sie ıst eigentlich eiNe Art Wiedergutmachung
tür das nıcht selten unmenschliche Verhalten der westeuropäischen Koloni-
satoren Asien und Afrika gegenüber dem Elend der Kingeborenen. Sie
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Die Hiılfe für die Entwicklungsländer _
haben gut WI® nichts unternommen, das wirtschaftliche Elend be-
seıtigen der wen1gstens anhalten: mildern, und haben ziemlich teil-
nahmslos (an rühmlichen Ausnahmen hat 19815 gefehlt!) zugesehen, W16 der
Hunger un die Kpidemien wıeder Teile der Bevölkerung hinweg-
ratften un auft 165e Weise zeitweilig das Gleichgewicht zwischen der Be-
völkerungsgröße un den verfügbaren Lebensmitteln notdürftig herstell-
ten Hs unterliegt auch keinem Zweiftel dafß sıch die reichen Kolonialländer
während des SANZEN Jahrhunderts biıs ZU ersten Weltkrieg der Wir-
Kung des Hungers, dieser furchtbaren Menschheitsgeißel, nicht bewulst
PE Das hat sich grundlegend ers ach dem zweıten Weltkrieg geändert,
als das Selbstgefühl der Farbigen weıt erstarkte, daß S1IC wirksam
den Kolonialismus protestieren S1IC.  h  1 den Stand gesetzt sahen. Wesent-
lıch hat azu die Propaganda der Sowjetunion den sogenannten kolo-
nialen Kapitalismus beigetragen und vielfach erst die entsprechenden Ak-
tiıonen Asien un Afrika ausgelöst.

Seitdem ist den Entwicklungsländern C1LiN hartnäckiger Konkurrenz-
kamp{ zwiıischen der westlichen Welt und den Ostblockstaaten entstanden,
wobeil sich der Westen SECWISSCH Defensive befindet da CI

Stellung diesen Ländern verteidigen hat während der Östen, untfer
Führung der Dowjetunion, mıt machtpolitischen und ideologischen Zael-
setzungen vordringt und den Westen auszuschalten sucht Der Osten ıst da-
bei insofern günstıigeren Lage, als tführende Macht die
Sowjetunion anders als die VW estmächte außerhalb ihres territorialen
Machtbereichs, miıt ‚„„‚Kolonialismus‘‘ nicht belastet 1st

Im Mittelpunkt der SaNnzZeN, durchaus nicht unproblematischen Hilfs-
aktion steht sofern S16 staatlicherseits gelenkt wird aut der westlichen Seite
seıit 1945 die Weltbank (International Bank for Reconstruction an Deve-
Jopment/IBRD), der auch die Bundesrepublik angehört Diese Bank för-
dert sowohl die Fınanzlerung VO  —_ Mafsnahmen, die der Entwicklung der
unterentwickelten Länder dienen, W16 die sogenann(te technische Unter-
stützung dieser Länder Abgesehen VO der genannten Bank kommt der
Rahmen der UNGOG bestehenden ‚„UOrganisation für Krnährung un Landwirt-
schaft“® (Food an Agriculture Organisation/FAO) esondere Bedeutung zu
‚elder fehlt ‚vn aber och straffen zentralen Leitung alleı
Hilfsmafißnahmen enn bedauerlicherweise ist der Plan Welternäh-
rungsbehörde bei der UNOG bısher nıcht verwirklicht worden Fis liegt auf
der Hand daß auch die Hilfsaktionen der Kirchen mIiIt den Arbeiten der
wähnten internationalen Institutionen koordiniert werden UuUussecCcmhml

Bei sämtlichen Vorhaben, die den Kampf{f den Hunger schlechthin
Z W die Hebung des Lebensstandards den notleidenden (Gebieten zZu Ziel
haben, spielt naturgemälßs die Frage e1INe Rolle, ob die aufbringbaren Hilfs-
mittel der westlichen Welt ausreichen bei der ZUC Zeit diesen 1än-
ern bestehenden Zuwachsrate der Bevölikerung wirksam werden un wirksam
bleiben können Ja, nan mu ß fragen, ob sıch e gewährten Hilfen nıcht
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geradeinfol der durchsı1e erstrebten und bewirkten Senkung Sterb-
Licehkeit ı wieder als unzureichend < mussen, selbst S1e e1IN
Ausmaß erreichen, das die Grenzen dessen stölt, wAas Ina  - Vvon den rec1-
chen westeuropäischen Ländern vernünftigerweise erwarten ann.,.

Kıs ist bedenken, dafs i den Ländern Asiens nd ı den islamitischen
Gebieten jährliche Zuwachsraten der Bevölkerung VO  — durchschnittlich
Z v keine Seltenheit sind 1, während S16 siıch Westeuropa lediglich
zwiıischen Ü, (Schweden) un: 1, (Holland bzw. Portugal) bewegen.

Ks liegt ferner aut der Hand, da{fß die Notlage nıemals durch C1N® e1N-

malige Hilfsaktion, die vielleicht für e1in der ZwWEI Jahre A die Däug-
lingssterblichkeit vermindern würde, für E1n Land mıiıt ‚9 Voigen jähr-
lichen Zuwachsrate behoben werden kann, zumal Wenn die Aufwachsenden
aus Mangel weiıterer Versorgung un materieller Sicherung durch eigene
Arbeit CIM Von Kintbehrungen un Krankheiten anfälliges Dasein führen
INUSSEN. In solchen Situation un besteht 1€ Gefahr, dafß sich
C1Ne solche ergıbt wenn die Hilfsaktion nicht für Jahre hinaus BC-
plant un gesichert iıst WAäare der 'Tod für viele der gereitetien Kinder

CIN1ISC Jahre hinausgeschoben. Eine dauernde Hilfe annn also nicht VeOLr -
mittels der Stillung des Hungers während kurzen Zeitspanne erreicht
werden. Man mMu vielmehr dafür SOTFSCH, dafß die notleidende Bevölkerung

den Stand Vversetiz wiırd, sıich selbst durch Auswertung der einheimischen
Produktivkräfte C1inNn auskömmliches Dasein erarbeiten. Dies ann auf dem
agrarischen WI1e auf dem industriellen Sektor durch technische Beratung un
Belehrung geschehen. Einer solchen Aktion stehen aber, abgesehen VonNn den
erforderlichen Geldmitteln, innerhalb der Bevölkerung der unentwickelten
Länder große Hindernisse i11 Weg

Theoretisch sind die diesbezüglichen Möglichkeiten sehr grofs. Es genügt
/ B., die Prohektarerträge i Westeuropa nd ı ostasjiatischen Ländern ZU

vergleichen, S1C  h davon C1Nn Bild machen. So betrug z. B der Pro-
hektarertrag Weizen Dänemark durchschnittlich dz, Frankreich
2 dz, Japan dz, Indien dagegen DUr dz, Pakistan dz bel

Durchschnitt f  ur die Welterzeugung VO  an VWeizen Von 11 dz? In-
dessen ist daran denken, daß die bäuerliche Bevölkerung allgemeinen,
besonders aber prımıtıven Verhältnissen jeder Neuerung artnäcki-
SCH Widerstand entgegensetzt, Wıderstand, der DUr Zug
langwierigen Aufklärung, die mıt der Beseitigung des Analphabetentums
beginnen hat, überwunden werden ann., Außerdem sınd ı manchen Län-
ern mit nıedrigem Lebensstandard un unzulänglicher Krnährung die BÖö-
den bereits INTENSLV ausgewertet W16€6 f Japan un Agypten, dalß C1Ne
weıtere Steigerung der Ernten aum möglich 1st oder 1Ur mıiıt unverhältnis-
mälßig großen Kosten erreicht werden ann. Hier ann eiNe wachsende Be-

Vgl Brand-Leyden, The World Population Problem. Referat auf dem Intern. be-
völkerungswissenschafitl. Kongreß, ı1en 1959

Vgl Statist. Jahrbuch der Bundesrepublık (Intern. Teil)
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völkerungDUr einigermaßenausreichend ern hrtwerden, wenn Acker-
boden durch große Be- oder Entwässerungsarbeiten wird. Gewiß,
das ist eiIn weıtes Gebiet für agronomische und technische Beratung:auf ON  ®Grund der europäischen Erfahrungen. Das ordert iel Zeit, zumal wWwWenNnnNn C100
solches Vorhaben mıft Kingriffen i die seıt alters her bestehende Agrar-

Anstruktur (Enteignung VoO  —; Großgrundbesitz!) verbunden ist
Was die Industrialisierung anbelangt, lassen die japanischen un die

sowjJetrussischen Erfahrungen erkennen, dafß dieser Weg Ausweitung
der demographischen Tragfähigkeit erfolgreich SC1IN kann, da{fßs ‚v tech-
nischer Intelligenz nıcht mangelt und Rohstoffe auch verfügbar sınd ı Län-
ern WIeC Indien, Indonesien, China, Ägypten. ber eiINe rentable Industrie
äßt sich nıcht a4uUus dem Boden stampfen; SIC SEeiz aufnahmefähigen
Binnen- un Auslandsmarkt VOTauUs. Um diesen schaiffen, sind An-
betracht der Armut der Bev lkerung den übervölkerten Ländern un: 308
Hinblicek aut die Konkurrenz autf den internationalen Märkten grofße Schwie-
rigkeiten berwinden SANZ abgesehen davon, dafß der Aufbau industriel-
ler Anlagen erheblichen Kapıtalaufwand voraussetzt dessen Beschaf-
fung das Ausland sich irgendeiner VWeise bezahlen 1ät (Sicherheiten,
Verzinsung) enn ausschließlich Wege unentgeltlicher Hilfen ann 6116
Industrie VOoO  —; Belang nıcht errichtet werden. Ausländische Hilfe bedeutet
also zunächst entweder Kingriffe ı die Substanz der nationalen Reichtümer
der Steuererhöhung.

IT rotz allem mu{ß auch die Industrialisierung betrieben un azuı VoO
VWesten Hilfe beigesteuert werden, selbst auf die Gefahr hin, dafß der west-
europäischen Industrie mıt der Zeit dadurch ein Verlust Absatzmärkten
erwächst Sicherlich WIFr:  d die westeuropäische Industrie schwieriges
Übergangsstadium durchmachen, wenn sich die Konkurrenz aslatischer oder
airıkanischer Industrien stärker bemerkbar macht ber sich VO  - der Indu-
strlalisierung der unentwickelten Gebiete fernhalten hieße der Sowjetunion
das Feld berlassen.

Bei alledem darf auch nıcht verkannt werden, da{fß bei vielen Völkern
Asiens und besonders Afrıkas, die jetz ihre Unabhängigkeit erlangen, e1iNn
starkes Ressentiment, ] Vergeltungsdrang den Westeuropäern, ihren
früheren Herren, gegenüber besteht. Sie nehmen ohl die Hilfe SETN An-
spruch, aber ob sich daraus ein freundschaftliches Verhältnis ergeben wird,
steht och Sanz dahin Betrachtet INa die heutige politische Karte Afrikas,

sıeht Ian, da{fß der schwarze Erdteil schon fast Sanz AUS unabhängigen
Staaten oder solchen Ländern, die demnächst unabhängig werden sollen, be-
steht Diese plötzliche Umw Izung bringt zweifellos C1iMNn starkes Moment der
Ungewißheit und Unsicherheit miıt S1C.  h und erschwert die Gewährung
wirkungsvollen finanziellen un technischen Hilfe.

In Anbetracht dieser Schwierigkeiten und der unvermeidlich langen An-
laufzeit die e1iNe wirksame Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion
un die Industrialisierung erfordern, hegt die Frage nahe, ob nicht Weg
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groöfßsen Umsiedlung, durch Aus- un Kinwanderung AUN) den Taumn-

beengten 1 raumweıte Gebiete, schneller Abhilfe geschafft werden könnte.
Leider mu ß INa  —_ feststellen, daß großzügigen Umsiedlung <lle Vor-
aussetzungen tehlen, dafß azu das Solidaritätsgefühl der Völkeroch viel
A schwach entwickelt ıst, w as sıich besonders krald gegenüber Zuwan-
derung aUus Asien und VO  > Negern äußert.

An sich bestünde fraglos die Möglichkeit Ner großen Umschichtung der
Krdbevölkerung; enn die rde ist, mıt ihren rund Z Milliarden Menschen,
heute och längst nıcht übervölkert, W16 vielfach behauptet wird. Es g1ibt
och große Gebiete, denen die vorhandenen Produktivkräfte, ach dem
gegenwaäarlıgen Stand uUNseTrTes Wissens und Könnens, och längst nıcht aus-

sınd Die Tragfähigkeit der Erde 1st wıederholt VoO  — Geographen,
Statistikern und Nationalökonomen geschätzt worden. Jle gelangen Nner
viel höheren Einwohnerzahl der Erde, als S16 gegenwärtig beträgt. So schätzt
Die der Geograph Penk die tragbare Zahl der Menschen auf Milliarden,
und die Schätzungen des Statistikers Ballod schwanken zw$iséhen ZD 5} un
m  ')s Milliarden, J6 nachdem ob die Menschen amerikanischen, eiINeEn
deutschen der japanıschen Lebensstandard für ANSCHIESSCH halten.
Nun ıst selbstverständlich C111 amerikanischer Lebensstandard ı vielen (5E-
bieten der rde völlig sınnlos un gesundheitsschädlich. Alois Fischer kommt

eingehenden Untersuchung® dem Krgebnis, da bei den SC-
gebenen technischen Mitteln die rde 6, Milliarden gut ernähren könne.

Fuchs schätzt den menschlichen Fassungsraum der Erde auft Milhar-
den, dıe SANZC bebaubare Fläche ach den heute bekannten besten Me-
thoden bearbeitet wird Colin Clark hat C1NEeE Zahl VOoO  — 28 MilLarden
errechnet 4 Die Voraussetzung für die erwähnte Steigerung der Erdbevöl-
kerung 1sT selbstverständlich daß die bereits erwähnten Mıttel und Metho-
den nachhaltig angewandt werden

Eine einigermaßen zuverlässige Voraussage darüber, wWwWalnln sich die Welt-
bevölkerung gegenüber dem jetzigen Stand (2, Milliarden) verdoppelt haben
wird, ıst nicht möglıch. Allenfalls ann 1a begründeterweise behaupten,
daß sich voraussichtlich das Tempo der Geburtenhäufigkeit verlangsamen
wird weil sich der SANZECN Welt CIM Streben bemerkbar macht die (Ge-
burtenhäufigkeit senken Am radikalsten ı1st das bisher Japan SC-
schehen, WO die Geburtenhäufigkeit VO  - 31 111 en Jahren 1930—34 auf

Jahr 1943 herabgedrückt worden ıst un die negierung fortfährt
der Bevölkerung Mittel bereitzustellen, die jede unerwünschte Schwanger-
schaft verhindern können Die gleichen Bestrebungen sollen emnächst
China Gang kommen, was bel den rund 650 Milliıonen kinwohnern dieses
Landes natürlich VO  — großem Eintlufß auf die Höhe der Zuwachsrate der
Weltbevölkerung werden ann Gleichzeitig wird aber auch die Sterblich-

Sıehe hierüber ı Zeıtschrift jür Geopolitik 19295,
Vgl diese Zschr. 165 (1959/60) 144
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‚sollte k n Streitobj sein

keit a'brii—)fimeri‚ d.h die Menschen werden länger leben_, was ‘wieder die ]Je-
weilige Bevölkerungszahl ansteigen lassen WIT  d.

Zweiftellos hat sıch die Mentalıität der Japaner als günstig für eine solche
künstliche Kinschränkung der Geburten erwlılesen Das gleiche annn Ial

auch von den Chinesen vermuten. ber ım islamitischen un hindustani-
schen Kulturkreis und 1ın Afrıka wird das nıcht der Fall se1in, weil diese Art
VON Geburtenbeschränkung eıne rationalistische Mentalıität voraussetzt, die
dort höchstens in einer schmalen Oberschicht finden ist Eine solche (782
burtenbeschränkung wird daher. abgesehen VOoO  —; 'ihrem Widerspruch ZUuU

natürlichen Sittengesetz, demographisch überhaupt nicht 1Ns Gewicht tallen.
Abgesehen von der ehelichen Enthaltsamkeit gibt Nur eine sıttlich

laubte Art der Geburtenregelung, jene nämlich, die dem natürlichen Khyth-
mMus des fraulichen Lebens entspricht Freilich SETZ auch diese Methode
eiINe gewl1sse geistige und sıttlıche Höhe VvOoraus, die ohl bei wenigen Völ-
ern Linden ist. Trotzdem geht keineswegs a dafß die mıiıt dem Sıitten-
gesetz 1n schreiendem Widerspruch stehenden Methoden der Geburtenrege-
lung, W1I€E s1e sowohl die UNO, w1ıe auch' gewisse angelsächsische Kreise ers
Jüngst empfohlen haben, den Entwicklungsländern aufoktroyiert werden.
Die Länder des estens sollten der Schuld des Kolonialismus nıcht eine
NCUC, noch furchtbarere Schuld anf sich laden So bleibt iın dieser Schwie-
rigkeit DUr eıne Möglichkeit. He Länder, die über Lebensmittelüberschuflß
SOWI1Ee technisches Können und Wissen verfügen, mMussen fortlaufend all-
jährlich, Je ach dem Ausfall der Ernte, ihre Kraft daransetzen, der
notleidenden Bevölkerung der Entwicklungsländer helfen. Und mu ß
alles darangesetzt werden., da{fß eine Welternährungs- un Entwicklungs- %
behörde geschaffen wird, die unfer Achtung des natürlichen Sittengesetzgs
die Verteilung der Hilfsmittel organısıiert.

Der Rundfunk sollte kein Streitobjekt SeCeIN
KARL

Zeitpunkt, 1ın dem dieser Aufsatz ın Druck gegeben WIr  d; zeichnen sich
Bemühungen ab, den sogenannten „Rundfunkkrieg“ beenden, der seit der
Vorlage des Kntwurfes eines (Gesetzes über den Rundfunk durch die Bundes-
regierung zwischen Bund un Ländern enthbrannt ist. Wenn eiIn Rechtsstreit
ıber Zuständigkeitsfragen, die S1C  n 1er nach den fr-agmentarischen
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Wır mMO hten ın dA1esem Zusammenhang das ausgezeichnete Rüchlein Dr In-

dago und Dr Egenter hinweisen ‚„„Liebe ıIn Gewissensnot®‘, Würzburg 1955, W erkbund-
Verlag. Das Büchlem führt in einer sehr feinen und dezenten Weise ın die Probleme e1N,
die heute sehr viele Ehen beunruhigen.
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